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Ueber die Einheit Italiens. 
(Schluß.) 

Trotz ſeiner Zerriſſenheit hatte ſich Italien der Herrſchaft 
der römiſch⸗deutſchen Kaiſer erwehrt, aber das aufreibende Spiel 
der athemlos bewegten vereinzelten Kräfte führte eine ſolche 
Erſchlaffung und ſittlichen Verfall herbei, daß der Einmiſchung 
der Fremden Thür und Thor geöffnet war. Wieder riefen 
Italiener fremde Fürſten herbei. Vom Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts kämpfte Frankreich um italieniſche Provinzen gegen 
Oeſterreich und noch mehr gegen Spanien. Damals trat 
Oeſterreich aus dieſem Kampfe zurück, Spanjen aber behielt 
gegen die Franzoſen gänzlich die Oberhand. Als ſich Kaiſer 
Karl V. 1530 ologna zum Kaiſer und König von Ita⸗ 
lien krönen ließ, da ſchien das letztere einmal eine Wahrheit 
geworden zu ſein. Aber die Spanier herrſchten ſo drückend und 
übermüthig, daß ſie den größten Haß erregten, und in dem 
übrigen Italien ſank ihr Einfluß in demſelben Maaße, als ſie 
überhaupt an ihrem Anſehn in Europa einbüßten. Mit dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts wurde Italien von Neuem der 
blutige Schauplatz von Kämpfen zwiſchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich. Dem letzteren fielen italteniſche Provinzen zu, die es 
theils behielt, theits wieder abtrat, während zugleich fremde 
Prinzen auf italieniſche Throne geſetzt wurden und es nun eine 
doppelte Art von Fremdherrſchaft gab. 

Als nun in Frankreich 1793 die Revolution ausgebrochen 
und eine Republik eingerichtet war, die ihre Heere auch nach 
Italien ſandte, vergaß man dort, daß die Freiheit der Völker 
nur aus ihrem eigenen Geiſte und ihrer eigenen Kraft entſtehen 
kann, man hoffte, daß jetzt auch für Italien die Epoche des 
neuen großen Völkerglücks beginnen werde. Nur darüber war 
8 getheilter Meinung, ob die einzelnen Staaten ſich zu ge⸗ 
ſonderten Republiken geſtalten, oder eine Republik ganz Ita⸗ 
lien umfaſſen ſolle. Die Franzoſen begünſtigten natürlich das 
erſtere Streben, aber abgeſehen davon waren in den Augen 
Aller, die Italien kannten, die Anhänger geſonderter Republiken 
die Verſtändigeren und Beſonneneren, da ſie ein doch immerhin 
mögliches Ziel zu erreichen ſtrebten. 

Wenn nun auch, wirft man vielleicht ein, die Einheit Ita⸗ 
liens nur Leben hat im Reiche der Ideale, ſo iſt ſchon mehr 
als einmal in der Welt aus einem Ideal eine Realität hervor⸗ 
gegangen. Gegen dieſe Heffaung läßt ſich ein Umſtand erin⸗ 
nern. Es giebt Dinge, welche den Uebergang machen vom 
Idealen zum Realen, dahin gehören für das einheitliche Völ⸗ 
kerleben beſonders die Litteratur und die Sprache. Je mehr, 
wie z. B. in Deutſchland, ſich hier eine einheitliche Tendenz 
zeigt, je mehr wird man auch auf das Erwachen einheitlicher 
Beſtrebungen in der Natlon ſchließen können. Hören wir nun, 
was ein berühmter italieniſcher Schriftſteller, Ugo Foscolo, in 
einer Abhandlung ſelber ſagt: „Die italieniſche Sprache iſt 
eine litterariſche, ſie iſt immer geſchrieben und nie geſprochen 
worden. Die gebildeten Perſonen in den andern europäiſchen 
Ländern bedienen ſich der Nationalſprache und überlaſſen die 
Mundarten dem geringeren Volke. In Italien bedient man 
ſich, wenn man in andere Provinzen kommt, einer, ſo gut es 
geben will für den Handels- und Reiſegebrauch gebildeten all⸗ 
gemeinen Sprache, um ſich verſtändlich zu machen; wer aber 
in ſeiner Stadt bleibend ſich von ihrer Mundart losſagt, läuft 
die doppelte Gefahr, vom Volke nicht verſtanden und von ſeinen 
Freunden ausgelacht zu werden, wie Einer, der mit einem 
litterariſchen Anſtrich prunken wolle.“ — Alſo auch hier die 
Luſt am Beſondern, Abneigung gegen das mächtigſte Organ 


Abdallah. 
Arabiſche Erzählung von Eduard La boulape. 
(Fortſetzung.) 
„O, mein Sohn!“ ſagte der alte Schäfer ſeufzend, „nun erhältſt 


Du die Strafe dafür, daß Du mir und Deiner Mutter nicht gehorcht 
daft. Glücklich, wer obne einen andern Wunſch, als den, den Namen 
ſeines Vaters fortzupflanzen, in ſeinem Stamme eine tugendhafte und 
gehorſame Frau wählt! Unglücklich, wer ſeine Seele von den Netzen 
Was kann von Egypten kommen! Seit 
ud dort alle Frauen zügellos und untreu, wür⸗ 
dige Töchter der ella.“ — „Mein Oheim, was ſprichſt Du da von 
Untreue? Der Zufall allein hat geweltet.“ — „Glaube das nicht, mein 
Kind; es giebt keinen Zufall für dieſe Jägerinnen, welche überall ihre 
Netze ausſpannen.“ — „Sie liebt mich alſo,“ rief der junge Mann, 
indem er ſich erhob; „aber nein, mein Oheim! Du inft, In wenigen 
Tagen werden wir in Taif ſein, in wenſgen Tagen werden wir für 
immer getrennt fein; und ich fühle, vaß ich fie imzzer lieben werde!“ 
— „Ja, Du wirſt ſie lieben, aber ſie wird Dich über den erſten 
Schmuck vergeſſen, welchen ihr neuer Herr ihr geben wird. Dein 
Herz dient ihr zum Spielwerk, armes Kind; wenn ihre Laune verflogen 
ſſt, wird fie es zerbrechen. Glaube mir, die Schönheit eines Weibes 
ift wie die Scheide unſerer Säbel, eine glänzende Hülle, welche den 

le t. Suche nicht Deinen eigenen Untergang. Denke an Gott, 
erhalte 
Kind, mit Deiner Mutter und mit dem alten Hafis“ — „Du halt 


einer Fremden fangen läßt! 
den Zeiten Nele 
u 


ich Deinen alten und wahren Freunden: babe Mitleid, mein 


eines vereinigenden Gedankenlebens, gegen die Geſammtſprache. 
Muß man da nicht das Verlangen nach einem einheitlichen 
Italien, wie laut es ſich auch in Worten kund machen mag, 
für ein unbeſtimmtes Luftgebilde ohne Anknüpfung an die Rea⸗ 
lität halten? 


Die Fehler in den Charakteren der Völker ſind wie die in 
den einzelnen Menſchen Erzeugniſſe ſowohl der Selbſtſchuld als 
der Schickſale, die ſie auf ihrer Laufbahn erfahren. Man hat 
kürzlich ſogar behauptet, das Einheitsſtreben der Italiener fei 
nichts als ein Kranktzeitsſymptom, ein Gefübl, daß die gänzliche 
Auflöſung der Natlon nahe bevorſtehe. Ein höchſt ſeltſame, 
gehäſſige Anſicht, — aber fo viel ſteht feft, daß wenn die Ita⸗ 
liener noch einmal zu einem durch inneres Zuſammenſtimmen 
dauernden Geſammtſtaate gelangen ſellten, dieſes Ziel noch ein 
außerordentlich fernes iſt und daß ſie auf dem Wege dahin 
größere Schwierigkeiten zu überwinden haben möchten als irgend 
ein anderes Volk. 
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Deutſchland. 


§ Berlin, 18. März. 
ſtruktion vom 9. Dezember v. J. und die dazu gehörige Aus⸗ 
führungs⸗Verordnung liegen nun gedruckt vor (10 Bog. gr. 4). 
Sie iſt, wie ſich ergiebt, zu umfangreich, um erſchöpfend wieder⸗ 
gegeben zu werden, weshalb wir uns mit einzelnen Audeutun⸗ 
gen begnügen. Zunächſt werden die bisherigen Verordnungen 
über dieſen Gegenſtand aufgehoben. Mit dem 1. Januar 1860, 
an welchem Tage die neue Inſtruktion in Kraft tritt, darf die 
Bezeichnung Militairpflichtiger als Ganz, Halb⸗Invalide und 
Armeereſerviſt nicht mehr ſtattfinden. An die Stelle der In⸗ 
ſtruktion für Militairärzte vom 14. Juli 1831 tritt eine 
neue Inſtruktion vom 9. Dezember 1858. Die Inſtruktion 
handelt im 1. Abſchnitt von der Wehrpflicht, Militairdienſtver⸗ 
pflichtung und Militairdienſtzeit im Allgemeinen. Die Wehr⸗ 
pflicht jedes Preußen (für Mennoniten und Quäker beſtehen 
bedingungsweiſe beſondere Befreiungen) beginnt mit dem vollen⸗ 
deten 17. und dauert bis zum vollendeten 49. Lebensjahre und 
zwar vom 17. bis 90. und vom 39. bis 49. beim Landſturm 
und vom 20. bis 39. beim ſtehenden Heere, der Landwehr J. 
und II. Aufgebots. Alle Wehrpflichtige, welche nicht zur Linie 
oder Landwehr eingezogen find, bleiben auch für die Dauer vie 
fer Nichteinziehung landſturmpflichtig. Der 2. Abſchnitt be⸗ 
ſpricht die Eintheilung der Ergänzungsbezirke und die an letz⸗ 
tere gebundene Militairpflichtigkeit. Das Staatsgebiet iſt in 
acht Armeekorps getheilt, deren jedes einen beſondern Ergän⸗ 
zungsbezirk bildet. Das Gardekorps und die Seetruppen ha⸗ 
den keinen beſondern Ergänzungsbezirk, ſondern empfangen ihren 
Erſatz aus den Bezirken der 8 Provinzialkorps. Der 3. Ab⸗ 
ſchnitt beſpricht die Behörden, welche die Erſatz⸗Angelegenheiten 
leiten, das Reſſortverhältaiß und die Organijation verfelben; 
der 4. Abſchnitt die Ermittelung des Erſatzbedarfs der Trup⸗ 
pen und Marine, ſowie deſſen Vertheilung behufs der Aushe⸗ 
bung auf die Ergänzungsbezirke; der 5. Abſchnitt die Anlegung, 
Führung und Berichtigung der Geburtsliſten ꝛc.; der 6. Ab⸗ 
ſchnitt das Kreiserſatzgeſchäft, worin auch von der körper⸗ 
lichen Unterſuchung der Militairpflichtigen die Rede iſt. Die 
Ausſprache der Aerzte, es mögen dieſelben die Ein⸗ oder 
Zurückſtellung für angemeſſen halten, find für die Kommiſſion 
nicht bindend. Der 7. Abſchnitt umfaßt das Departements⸗ 
Erſatzgeſchäft; der 8. Abſchnitt die Rekruten und deren Ver⸗ 
hältniß bis zur Einſtellung bei den Truppen; der 9. Abſchnitt 


Recht“, ſagte Abdallah traurig und legte ſich wieder nieder, indem er 
ſelnen Burnuß über den Kopf zog. Zum erſten Male glaubte er 
nicht an dus, was ihm ſein Obeim jagte; zum erſten Male vergaß er 
den vlerblättrigen Klee. 8 

Die Nacht iſt ein Heilmittel für die Ermüdung; fie iſt ein Gift 
für den Kummer. Der Sohn Juſſufs erhob ſich kranker, als am vo⸗ 
rigen Tage. Er war nicht mehr Herr feines Willens, noch Herr ſel⸗ 
ner Kräfte. Unwilllürlich zog es ihn zur Sänfte hinz; er ſprengte 
binzu, aber bevor er fie erreicht, riß er ſein Pferd herum und flob, 
verfolgt von zwei furchtbaren und reizenden Augen. Wenn er von 
fern ſah, daß ein Reiter ſich dem Palakin näherte; wenn der Sohn 
Manfurs in der Nähe der beiden Frauen umherritt, jo gab Abdallah 
ſeinem Pferde die Sporen, als gelte es einen Feind zu erſagen; dann 
hielt er plötzlich wieder und wagte weder vorwärts zu geben, noch um⸗ 
zukehren. Der Lahme warf wüthende Blicke auf die Sänfte; Leilah 
lag in einem Winkel, das Geſicht mit dem Mantel verhüllt; man ſab 
nur Kafur traurig und ſtumm, wie ein Vogel im Regen. Von die⸗ 
ſer Seite beruhigt, jugte Hafis ſeinen Neffen auf; er ſah ihn in der 
Wüſte umherirren. Alles an ibm verrietb eine kranke Seele. Der 
Greis ritt zu Abdallah. — „Mutb, mein Neffe!“ ſagte er; der Menſch 
iſt beſtimmt zum Leiden, der Muſelmann zur Reſignation.“ — „Ich 
erſticke“, rief der junge Mann, „das Uebel, das an mir nagt, hat mich 
beſtegt. Alles, Alles lieber, als das, was ich dulde. Es komme die 
Gefahr, es komme der Feind, ich will mich ſchlagen, ich will ſterben!“ 
— „Unſinnige Wünſche!“ ſagte der Greis, eh Dich vor, daß nicht 
Gott Dich früher erhört, als Du wünſcheſt. Was iſt das?“ fügte er 
hinzu, indem er vom Pferde ſprang und den Sand betrachtete. „Das 
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den freiwilligen Eintritt in den Militairdienſt. Be⸗ 
treffs des einjährigen freiwilligen Dienſtes kann die . 
ſenſchaftliche Befähigung entweder durch Atteſte oder be⸗ 
ſondere Prüfung feſtgeſtellt werden. Den Nachweis durch 
Atteſte können nur führen u. A.: a) die Studirenden, die auf 
einem inländiſchen Gymnaſium das Zeugniß der Reife erlangt 
haben; b) die Schüler preußiſcher Gymnaſien aus den zwei 
erſten Klaſſen, die Sekundaner jedoch nur, wenn ſie minde⸗ 
ſtens ein halbes Jahr in Sekunda geſeſſen und an allen Un⸗ 
terrichtsgegenſtänden Theil genommen haben. Die der Gewerbe⸗ 
ſchule in Berlin und der Realſchule in Meſeritz gewährte Gleich⸗ 
ſtellung mit einem Gymnaſium iſt aufgehoben; c) Mitglieder der 
königl. Theater, welche zu Kunſtleiſtungen bei denſelben an⸗ 
geſtellt find; d) die Primaner der zu Enutlaſſungsprüfungen be- 
rechtigten Bürger ⸗ und Realſchulen, wenn fie mindeſtens 
ein halbes Jahr in Prima geſeſſen; e) die Schüler derjenigen 
näher bezeichneten Progymnaſien, deren oberſte Klaſſe der Gym⸗ 
naſial⸗Secunda gleichſteht, falls fie dieſe Klaſſe mindeſtens ein 
halbes Jahr beſucht haben. Der 10. Abſchnitt handelt von 
den Folgen der unterlaſſenen Meldung zur Berichtigung der 
Stammrolle und der Nichtgeſtellung vor die Erfaß-, reſp. Mi⸗ 
litärbehörden, ſo wie die allgemeine Militärdienſterfüllung. Bei⸗ 
gegeben ſind Schemata und Formulare. 


Berlin, 16. März. Die Budget⸗Kommiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten hat über den Geſetzentwurf wegen Erhöhung 
der Krondotation Bericht erſtattet; fie ſchlägt die unveränderte 
Annahme deſſelben vor. Nach Ausführung der Kommiſſion ſind 
in Preußen ſeit anderthalb Jahrhunderten die Familiengüter des 
Landesherrn und die Staatsgüter nicht ſcharf getrennt worden; 
König Friedrich Wilhelm 1. hat durch das Edilt vom 13. Auguſt 
1713 jeden Unterſchied zwiſchen Domänen⸗ und Chatoulle⸗Gütern 
aufgehoben, und ſeitdem ſind die Domänen in Preußen nicht 
mehr ausſchließlich zum Unterhalt des regierenden Hauſes be⸗ 
ſtimmtes Gut; zwar ſind die Koſten dieſes Unterhalts immer 
aus den Einkünften derſelben beſtritten, aber der größere Theil 
der letzteren iſt auf die Bedürfniſſe des Staates verwendet wor⸗ 
den; in derſelben Verordnung vom 17. Januar 1820, welche 
die 2½ Millionen für die Krondotatlon auf die Einkünfte aus 
den Domänen und Forſten anwies, wurde der bei Weitem 
größere Theil dieſer Einkünfte für die Sicherheit der Staats⸗ 
ſchulden verſchrieben. Es rechtfertigt ſich aus dieſem ſtets feſt⸗ 
gehaltenen Zuſammenhange, bei einem Mehrbedürfniß der Krone 
auf dieſe Einnahmequelle zurückzugehen. — Wie die Summe 
von 2½ Millionen berechnet worden iſt, ſteht nicht zu ermitteln, 
im Verbältuiß zu andern Ländern iſt fie mäßig; in beinahe 
ſämmtlichen europäiſchen Staaten nimmt die Krondotation einen 
höheren Prozentſatz der Staatsausgaben in Anſpruch als bei 
uns. Das Mehrbedürfniß, um deſſen Deckung es ſich handelt, 
beſteht (wie die Motive des Geſetzentwurfs näher darthaten) 
ſchon ſeit mehr als zwanzig Jahren; im Jahre 1856 wurde 
das Miniſterium mit einer Vorlage wegen Erhöhung des Kron⸗ 
fideikommiß⸗Fonds beauftragt. Auf eine „detaillirte Darlegung 
des ſtattfindenden Bedürfnſſſes“ einzugehen, würde das Haus 
nicht billigen; „durch die Mittheilungen der Regierung hat die 
Kommiſſion die Ueberzeugung gewonnen und hofft, das Haus 
werde ihr darin vertrauen“, daß mit der halben Million „nicht 
ein Mehreres als zur Aufrechthaltung der Würde des Staats 
und der Krone erforderlich iſt, in Anſpruch genommen werde.“ 

— Ein recht gediegener Extrazug wird aus Magdeburg 
vom 14. gemeldet. Er hatte eine Ladung von 620 Centnern 
Silber, die aus England kamen und nach Wien gingen. 
nm ZERLAEETTTN OTEEEETET EEEEEREn. 


Die beiden Gefährten ſchauten umber, obne etwas zu bemerken 
Man durchſchritt einen wüſlen Landstrich. Die Straße wand ſich 
zwiſchen ungeheuren Granitblöcken hin, welche wie Ruinen im Sande 
zerſtreut lagen. Der Boden war von tiefen Spalten und Klüſten 
zerriſſen. Wurde man bier angegriffen, ſo hatte man keine Hoffnung, 
als den Säbel und Gott. 


Der Lahme eilte an die Spitze der Karawane; Jeder ſetzt ſeine 
Waffen in Bereitſchaft, Jeder ſchwieg. Nach einer Stunde Weges 
kam man an einen Hügel; den man Nan mußte. Hafis eilte 
voran. Er flieg auf die Höhe, lieb auf halbem Wege ſein Pferd zu⸗ 
rück, und indem er ſich dem Gipfel näberte, kroch er auf dem Bauche 
zwiſchen den Fe ſen hin. Er ſpähete lange umher, ſtieg geräuſchlos 
herab, jegie ſein Pferd in Galopp und hielt bald neben Abdallah. 
— „Ich ſehe weiße Zelte in der Ebene“, ſagte er, „es find keine Be⸗ 
duinen; es find Arnauten von Geddaz man hat uns rerrathen. Wir 
wollen unſere Haut theurer verkaufen, als ſie werden zahlen wollen. 
Vorwärts, mein Sohn, thue Deine Schuldigkeit!“ 

Der Lahme rief ſechs der Tapferſten zu ſich und ſtieg wieder auf 
die Höhe. Abdallah kam an der Spitze der Karawane an, als ein 
weißes Rauchwölkchen von einem Felſen ſich loslöſte: man hörte die 
Kugel pfeifen; ein Kameel ſtürzte. Sogleich entſtand die äußerſt. 


München, 16. März. Nachdem in einer geftrigen ver⸗ 
traulichen Sitzung der Kammer der Abgeordneten der von der 
Regierung verlangte Kredit einſtimmig bewilligt, zugleich aber 
auch die Abſendung einer Adreſſe an den König beſchloſſen 
worden, wurde in heutiger Sitzung die Adreſſe verleſen. Die⸗ 
ſelbe lautet: 


„An die näher heranziebende Kriegsgefahr mahnend, haben Ew. 
Maleſtät die für den Landesſchutz nöthigen Gelomittel gefordert; pie 
Kammer der Abgeordneten bat dieſe bewilligt. Sie wird nie ein Orfer 

cheuen, deſſen das Vaterland bedarf Wie die Geſchicke der Völker 
allen mögen, in unlösbarer Bundeseinheit mit allen deutſchen Bruder⸗ 
ſtämmen wird Baiern unter dem Panier der Wittelsbacher den An⸗ 
forderungen entiprechen, welche die Geſchichte feiner glorreichen Ver⸗ 
gangenheit und der Ernſt der Gegenwart an daſſelbe 9 
mangelt Baiern, was ſtark macht in den Tagen der Gefahr — der 
Segen der Eintracht. Gegenüber einem Staats-Minifterium, welches 
uneingedenk des königlichen Wablſpruchs: Freiheit und Geſetzmäßigkeit! 
unersetzliche Jahre des Weltfriedens und der inneren Ruhe ohne ernſte 
Inangriffnadme der verheißenen Reformen verloren gehen lie ß, welches 
durch Wort und That den Glauben an die lautere und unverfälſchte 
Auffaſſung der Staatsverfaſſung erſchüttert und die Macht der öffent⸗ 
lichen Meinung gegen ſich in den Kampf gerufen hat, war es für die 
Volksvertretung keine leichte Aufgabe, die zur Rüſtung gegen den Lan- 
desfeind aus dem Volksvermögen geforderten Millionen zu gewähren. 
dem die Kammer der Abgeordnelen ihre Zuſtimmung ertbeilte, bielt 
es für eine unerläßliche Pflicht, die Beweggründe ihres Beſchluſſes 
offen darzulegen. Nichts lag ihr ſo fern, als die Abſicht, irgend eine 
Billigung res bisherigen miniſteriellen Syſtems oder auch nur eine 
Minderung ibres Mißtrauens gegen die Träger dieſes Syſtems aus⸗ 
zudrücken. Die Kammer hat bewilligt, weil ibr das Vaterland über 
Alles gebt, weil jede andere Rückſicht verſtummen muß, wenn ſeine 
4 — Intereſſen, ſeine Ehre und fein Recht nothwendige Opfer er- 
ordern. Sie bat bewilligt, weil inmitten der traurigen Stimmung 
der Gemütber ein Haltpunkt der Hoffnungen, eine Grundfeſte der 
Landeswoblfabrt unerſchüttert geblieben iſt, der unvertilgbare Glaube 
an die Verfaſſungstreue, an die landesväterliche und deutsche Geſin⸗ 
nung Ew. Majeſtät, worin allein die Bürgſchaft einer beſſern Zu⸗ 
kunft, die Gewäbr einer patriotiſchen Verwendung der in patriotiſcher 
Meinung gegebenen Mittel zu finden iſt. Keine Theorie wird es im 
Baiernvolke dahin bringen, daß die Majeſtät des Thrones nicht mehr 
in unerreichbarer Erhabenheit über dem Wechſel der Grundſätze ver- 
antwortlicher Minifter verehrt wird. Keine Trübung in jener Atmo- 
ſphäre, die zwiſchen der Krone und dem Volke liegt, vermag den Glanz 
der Krone zu verdunkeln, deren geheiligte Rechte — die Grundlage 
jeder ſtaatlichen Ordnung — dem Volke jo unantaſtbar find, wie ſein 
eigenes Recht. Die angeſtammte Treue gegen Ew. Majeftät, den aller⸗ 
gnädigſten König und Herrn, und ſein erhabenes Haus wird ſich in 
eder Lage bewähren, ſo lange am Hardtgebirge und dem Rheinſtrom, 
o lange zwiſchen den Rhön⸗ und Fichtelbergen und den heimathlichen 
Alpen noch baieriſche Männer hauſen.“ 

Der Miniſterpräſident v. d. Pfordten rechtfertigt ſich hier⸗ 
auf, den neulichen Angriffen gegenüber. Profeſſor Laſſaulx, zur 
Oppoſition gehörend, erklärte, daß nach den in der geſtrigen 
geheimen Kammerſitzung erhaltenen Aufſchlüſſen die auswärtige 
Politit der baieriſchen Regierung nichts zu wünſchen übrig laſſe. 
— Wir kommen noch einmal auf die vorgeſtrige Sitzung zurück, 
aus teren Verhandlungen wir die Rede des Dr. Weis bereits 
mitgetheilt haben. Profeſſor Dr. Edel ſprach in einer zu wie⸗ 
derholten Malen durch lauten Zuruf unterbrochenen Rede zu 
Gunſten einer freien, durch keine Miniſterial⸗Reſkripte einge 


ſchränkten und gemaßregelten Preſſe: 

Je mehr ein Volk von Preßfreiheit ertragen könne, ſagte der 
Redner, ohne in fieberhafte Aufregung zu verfallen, deſto freier jei 
dies Volk, und je mehr eine Regikrung von Preßfreiheit vertragen 
könne, obne in fieberhafte Angſt zu verfallen, deſto kräftiger ſei dieſe 
Regierung, denn deſto mehr ftrbe fie auch im Zuſammenhang mit ihrem 
Volke. Die größere Freiheit genießt die deutſche Preſſe in Beſprechung 
materieller Gegenſtände, und die Regierungen sn die Früchte 
ebenkalls davon, indem daraus allſeitige Vorfbeile fließen. Vor weni⸗ 
gen Tagen ſei aus der Mitte des Hauſes, um der Beförderung der 
materiellen Intereſſen willen, ein Vertrauens⸗Votum dem Miniſtertum 
erwachſen; wenn es in dieſer Richtung aber wirklich Beſſeres geleiſtet 
babe, ſo ſei eben die Er Beſprechung von Einfluß darauf geweſen, 
das Vernehmen der Stimmen von Betheiligten. Hätte man früher 
hierin, hätte man jetzt noch auch in anderen Dingen der freien Aeuße⸗ 
rung Spielraum gegönnt, nicht bloß auf amtliche Schreiber, die des⸗ 
halb den Mutb nicht haben, die Wahrbeit zu ſagen, weil unter ihnen 
die Meinung verbreitet tft, nur derjenige werde für einen guten Be⸗ 
amten gebalten, der ſolche Berichte einſende, wie fie gewünſcht werden, 
bätte man auch unabhängige Aeußerung geſtattet, jo würde in Allem 
und Jedem es erfreulicher ſteben. Die Täuſchung, daß es nur eine 
kleine Partei geweſen, die in der vorigen Kammer die Majorität ge⸗ 
habt, wäre vermieden geweſen, während jetzt plötzlich und kbatſachlich 
kund ward, daß dieſe kleine Partet jo groß iſt, als fait das ganze 
Volk obne Unterſchied der Stände, ohne Unterſchied der frühern poli⸗ 
tiſchen Parteien, Dieſe kleine Partei babe nicht nöthig gehabt, Wabl⸗ 
eirkulare zu erlaſſen, ſie ſei neutral geblieben, aber das Volk habe ſie 
geſucht und gefunden, es babe erklärt, welche Vertreter ſein Vertrauen 
genſeßen, und welche Gründe es für dieſe Wahl gehabt, das wird es 
ſelbſt am beſten wiſſen. Die Vorwürfe gegen die Preſſe gingen immer 
dahin, daß fe die Ruhe, den Frieden ſtͤre; aber in neuerer Zeit ſeien 
es nicht mehr die Demokraten, ſondern die abſoluten Herrſcher, die 
den Weltfrieden bedrohen. Die Preſſe im Gegentbell babe eben jetzt 
ihre Schuldigkeit gethan: wenn der Krieg vermieden werden könne, jo 
jet es ganz allein der Preſſe und dem entſchiedenen Kundgeben des 
Volkswillens zu danken, gewiß aber nicht der Thätigkeit der Diplo⸗ 
maten und Regierungen. 


eee. 
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Verwirrung in der Karawane: die zurückweichenden Kameele ftießen 
und warfen einander um; die Treiber flohen; die Reiter ſprengten vor. 
In der erſten Unordnung warf ſich eine Bande von Räubern, welche 
man an ihren rotben Jacken und bunten Gürteln als Arnauten er- 
kannte, auf das Dromedar, welches die Sänfte trug, und trieben «6 
unter Freudengeſchrel vorwärts. Drei Mal griff Addallab mit ſeinen 
Tapfern die Feinde an, drei Mal mußte er vor den Kugeln verſteckter 
Plänkler zurüdweichen, welche ſeine Geführten niederwarfen. Abdallah 
ſchäumte vor Wuth; neben ihm und nicht minder u war Omar, 
der ſeine Kleider zerriß; Omar, der über feine Leidenſchaſt alle Klug⸗ 
beit vergaß und nur an den Schatz dachte, welchen man ibm entrif. 
„Vorwärts“, rief er, „mein Bruder, vorwärts!“ Beide ſetzten ſich 
feſter im Sattel, um einen letzten Verſuch zu wagen, als man ploͤtz⸗ 
lich ein Pelotonfcuer hörte, Die Arnauten hatten ohne den alten 
Hafis gerechnet, welcher ihnen von oben her in den Rücken fiel und 
ſie ohne Erbarmen niederſchoß. Der Weg wurde frei, die Brüder 
Iprengten im Galopp vor, der Lahme folgte ihnen. „Gemach, mein 
Sohn“, rief er Abdallab zu; „ſchone Dein Pferd, wir haben Zeit.“ 
„Wo iſt Leilah? Man entführt fiez fie iſt verloren.“ — „Alter Narr“, 
ſagte Omar, „glaubſt Du, daß die Räuber auf uns warten? Zwanzig 
Duros Dem, welcher das Dromedar niederſchießt.“ 

Einer der Beduinen legte an und ſchoß auf das Thier, auf die 
Gefabr hin, die beiden Frauen zu tödten. Das Dromedar, in der 
Schulter getroffen, ſtürzte mit ſeiner koſtbaren Laſt zu Boden. „Vor⸗ 
trefflich, junger Mann“, ſagte der Lahme ſpöttiſch. „Die Arnauten 
werden Dir Dank willen; Du räumſt das einzige Hinderniß hinweg, 
das ihnen noch im Wege ſtand. Jetzt iſt die Sultanin verloren.“ 


Eines 


Der Redner forderte ſodann die Kammer auf, nie in eine 
Beſchränkung der verfaſſungsmäßigen Preßfreiheit zu willigen 
und dafür zu ſorgen, daß wenigſtens Kinder und Kindeskinder 
ſich der erquickenden Luft eines freien Volkslebens erfreuen 


könnten. 
Oeſterreich. 

Trieſt, 11. März. Die Truppenbewegungen werden mit 
der größten Energie und Regelmäßigkeit fortgeſetzt — und un⸗ 
ſere Stadt gleicht Wallenſteins Lager — Soldaten von den 
verſchiedenſten Waffengattungen, die hier Raſt halten, durch⸗ 
ſtreifen unſere Straßen. Heute Nacht iſt der Lleyddampfer 
„Neptun“ mit Truppen nach Italien abgegangen, der Kriegs⸗ 
dampfer „Prinz Eugen“ von dort zurückgekebrt. Dieſer und 
der Lloyddampfer „Germania“ gehen nächſte Nacht wieder mit 
Truppen ab. Der Kriegsdan pfer „Lucia iſt Mittags mit 
Material nach Dalmatien abgegangen. Mit dem regelmäßigen 
Venetianer-Boot find heute viele Artillerie-Offiziere und Mann⸗ 
ſchaft von der Bäckerzunft dahin gegangen. Das Dalmatiner⸗ 
Boot brachte uns heute Rekruten und Urlauber aus Dalmatien 
und dem Litorale, die durch ihre bunte Kleit ung Aufmerkſam⸗ 
keit erregten. An originellen Scenen fehlt es natürlich in bie, 
fer Bewegung nicht. So begegnete ich geſtern einer Diviſiou 
ungarischer Soldaten, die zum Einſchiffungsplatz marſchirte — 
kräftige Geſtalten. Unter der Mannſchaft bemerkte ich einen 
Zigeuner, der, außer feiner vollſtändigen ſchweren Rüſtung, 
ſeine Violine mit zärtlichſter Aufmerkſamkeit in der Hand trug. 

— Die Patrie enthält folgende Mittheilung: „Friſche öſter⸗ 
reichiſche Truppen find in Venedig angekommen. Reges mili⸗ 
täriſches Leben herrſcht in der Lombardei; man befeftint die 
Schtöſſer von Trezzo und Caſſauo an der Adda. In Mailand 
erwartet man ein neues Sicherheits Geſetz. Aus Turin erfah⸗ 
ren wir, daß die unter die Woffen berufenen Kontingente an 
55,000 Mann betragen. Sie müſſen bis zum 25. März zu 
ihren reſp. Korps geſtoßen ſein. Die Anwerbung der Freiwil⸗ 
ligen dauert fort. Am 3. d. betrug ihre Zahl mehr als 6000. 
Sie gehören größtentheils Modena und Toskana au. Der 
General Garibaldi wird dieſelben befehligen. Für die Nattos 
nalgarde finden jetzt ebenfalls freiwillige Anwerbungen Statt.“ 


Italien. 

Man ſchreibt der Voſſ. Zig. aus Rom, 10. März: Es 
ſieht aus, als ſollten die franzöſiſchen Truppen vermehrt wer⸗ 
den, nicht zwar durch Regimenter mit neuen Nummern, ſondern 
durch die höchſte Verſtärkung der auf Kriegefuß geſetzten hier 
ſchon befindlichen Bataillone. Es iſt dies ſtille Manöver wohl 
noch manchem aus dem Krieg gegen Holland bekannt, wo Frauk⸗ 
reich den Belgiern angeblich nur 7 Regimenter zur Hülfe ſandte, 
die aber genauer angeſehen, über 40,000 Maun zählten. Aus 
Wien iſt der Erzherzog Rainer Wilhelm mit einer Miſſion an 
den Papſt hier, die in der Hauptſache den Abzug der Oeſter⸗ 
reicher betrifft. — Se. Majeſtät der König von Preußen ver⸗ 
mied den aufregenden Lärm des Karnevals. Mit ſeinem Be⸗ 
ftaden geht es wohl nicht ſchlechter als bisher. — Vor der 
Porta Maggiore fand man geſtern etwa zwel italieniſche Meilen 
in der Campagna die Leiche eines beraubten und dann getödte⸗ 
ten Fremden. Das feine leinene Hemde deutete auf einen dort 
herumgewanderten Engländer. Doch war das Geſicht durch zwei 
Schüſſe gänzlich unkenntlich geworden.“ 

Frankreich. 

Paris, 16. März. Der geſtrige Moniteur- Artikel hat 
in den politiſchen Kreiſen im Ganzen einen ungleich beſſeren 
Eindruck gemacht, als der am 5. März. Man betrachtet den⸗ 
ſelben als ein Seitenſtück zu dem Briefe des Kaifers an Sir 
Francis Head, den die Times veröffentlicht und den nachher 
auch die geſammte offizielle und offiziöſe franzöſiſche Preſſe ab⸗ 
gedruckt hat. Napoleon III. war geraume Zeit Englands Gaſt, 
ſeine Beziehungen find daher mehr perſönlicher Art, und deß⸗ 
halb wandte er ſich an die engliſche Nation in Briefform, wäh⸗ 
rend er an die deulſche Nation ſich in einer Art Manifeft wen⸗ 
det. So wird der Independance Belge geſchrieben und hinzu⸗ 
gefügt, man ſehe hier in der Hoffnung, daß Preußen in der 
jetzigen Kriſis denſelben Weg wie England gehen werde, ein 
neues Unterpfand einer ausſchließlich diplomatiſchen, alſo fried⸗ 
lichen Löſung. Dem „Nord“, der ſonſt für eine kriegeriſche 
Austragung der jetzigen Händel iſt, wird von hier geſchrieben, 
der Moniteur » Artikel ſei von der politiſchen Welt in Paris 
günſtig aufgenommen worden. Man hebe beſonders die Stelle 
heraus, wo verſichert werde, daß Frankreich die italienische Frage 
nur unter Mitwirkung ſeiner Verbündeten und zum Beſten der 
Ruhe Europas löſen wolle; man ziehe daraus den Schluß, 
daß die franzöſiſche Regierung ernſtlich bemüht ſei, der Diplo⸗ 
matie die Ausgleichung des Konfliktes anzuvertrauen; man hoffe, 
daß dies gelingen werde. 

Wr Burn EIER AREA ER IDEE NOTEN TEEN Te ENELDESEIE 
Hafis hatte Recht; die Räuber umringten die Sänfte, man zog eine in 
einem ſchwarzen Mantet 1 Frau hervor; Abdallah erkannte 
Lellah. Auf den Befehl eines prächtig gekleideten Anführers nahm 
ein Mann dieſe Frau aufs Pferd und jagte mit ihr im Galopp da⸗ 
von. Bei dieſem Anblicke warf fi der Sobn Juſſufs wie eln Adler, 
der ſeine Beule packt, auf ſeinen Feind. „Hund“, rief er dem An⸗ 
führer zu, „wenn Du ein Mann biſt, jo zeige Dein Geſich:; haft Du 
ein jo ſa önes Pferd nur, um zu fliehen?“ Und er ſchoß eine Piftole 
auf ihn ab.“ — „Warte, Elender“, ſagte der Angegriffene, indem er 
ſich umwandte, „mein Säbel dürſtet nach Deinem Blute.“ — „Vor⸗ 
wärts, Kinder des Pulvers!“ rief der alte Hafis. „Drauf, meine Tap⸗ 
fern! Lieber den Tod, als die Schande! Greift an, greiit an!“ Ab⸗ 
dallah und der Arnaute ſprengten auf einander zu; der Albaneſe hatte 
ein Piſtol in der einen, den Säbel in der andern Hand; Abdallah 
batte nur ſeinen Dolch; er war weit vorgebeugt und faſt verdeckt durch 
den Hals ſeines Pferdes. Der Feind ſchoß auf den Sohn Juſſufs 
und fehlte. Die beiden giede ſtießen an einander; die beiden Krie⸗ 
ger faßten ſich um den Leib. Aber Abdallab batte die Kraft eines 
Raſenden und eines Löwen; er faßte ſeinen Gegner am Gürtel, ſchüt⸗ 
telte ihn mit furchtbarer Hand und ſtieß ibm den Dolch in den Hals. 
Das Blut ſprang hervor, wie der Wein aus einem geplatzten 
Schlauche, der Arnaut ſtürzte zuſammen; Abdallah zog ihn zu ſich und 
warf ihn zur Erde, als wolle er ihn zerſchmettern. „Auch Einer, der 
nicht mehr trinken wird“, ſagte Haſis, indem er ſich auf den Todten 
warf, um ihn zu plündern. 

Der Fall des Anführers, der Säbel des Beduinen, das Geſchrei 
der Kameeltreiber, welche mit ihren Flinten berbeieilten, entſchieden 


— 


Großbritannien und Irland. i 

London, 16. März. Die „Morning⸗Poſt“ erblickt in 
dem Gegenüberſtehen öſterreichiſcher und piemonteſiſcher Trup⸗ 
pen an der Grenze Sardiniens die größte Gefahr. „Der g“ 
ringſte Zwiſchenfall kann das Pulver zünden machen und die 
Ruhe Europas ſtören. Der Tod eines öſterreichiſchen Solda⸗ 
ten durch einen ſardiniſchen Soldaten und die Inſultirung der 
öſterreichiſchen Fahne durch einen ſardiniſchen Soldaten wären 
das Signal zum Kampf!“ Dieſem bedenklichen Zuſtand der 
Dinge gegenüber findet die Morning ⸗Poſt das Verfahren des 
engliſchen Kabinets weder raſch noch entſchieden genug. Die 
Miſſion Lord Cowleys liefere den Beweis für eine Unbeſtimmt⸗ 
heit der Anſichten des Kabinets, durch welche Lord Derky die 
furchtbarſte Verantwortlichkeit auf ſich lade, da Lord Cowley 
ohne beſtimmten Auftrag und ohne wirkliche Inſtruktionen nach 
Wien geſchickt ſei, folglich auch nichts habe erzielen können, als 
die öſterreichiſche und franzöſiſche Regierung zu ganz bedeu— 
tungsloſen Erklärungen ihrer angeblich friedlichen Geſinnungen 
zu veranlaſſen. 

Provinzielles. 

* Kolberg, 15. März. Heute war unſere Stadt in feſtlich⸗ 
froher Bewegung. Die erſte Lokomotive wurde erwartet! — Be⸗ 
grüßt von den ſtättiſchen Behörden und dem Jubel des verſam⸗ 
melten Publikums traf fie Morgens % auf neun Uhr bier ein. 
Der helle Ton, mit dem ſie ihre Ankunft verkündete, wird, ſo hoffen 
wir, der Weckerruf ſein für eine neue Aera in der Geſchichte der Stadt 
Kolberg. — Mit dem Zuge waren der Geheime Oberbaurath Wiebe, 
jo wie andere Mitglieder des Eiſenbahnperſonale bier eingetroffen, 
die gleich darauf, auf Einladung des Herrn Oberbürgermeiſter Schne⸗ 
der, zum frohen Male in dem Lokale des Herrn Keſer ſich vereinten. 
Der Trinkspruch des Oberbauratb Wiebe „daß bald die neu angeleg- 
ten Schuppen und Eiſenbahngebäude zu klein werden möchten für den 
Verkehr Kolbergs“, fand Wiederhall in dem Wunſche aller — — 


2. Stettin, 18 A e 

ettin, 18. März. n der geſtrigen Aufführung des 
Ledererſchen Luſtſplels „die weiblihen Stubenten A ein 
überwundener Standpunkt“ vor leider nicht ſehr gefülltem Hauſe 
erwarb ſich Fräulein Julius als Helma, von der Auffaſſung ihrer 
Rolle abgeſeben, beſonders durch Fleiß und Fluß der Darſtellung die 
Anerkennung des Publikums. Ob es jedoch der Darftellerin gelungen, 
die Individualität eines eben der „böhern Töchterſchulbildung entwach⸗ 
ſenen jungen Mädchens in ihrer krankbaften Geſübleüberſpannung, 
kurz die echte üppige Penſtonatsblütbe unſers ſentimentalen Zeitalters, 
die hier durch den Anſtrich von Burſchenkomment und das dominirende 
Verhältniß zum Vater einen ganz beſondern Reiz erhält, rurch charak⸗ 
r Auffaſſung zur Geltung zu bringen, müſſen wir ſebhr in 
Zweifel ziehen. Das eben nicht an geiſtvoller Charakterzeichnung reiche 
Dlück beiſchte gerade vor allem eine add Ausprägung dieſer 
Individualität, weil darauf der eigentliche Reiz und die Expoſitſon 
des Ganzen beruht, und jo erreichte das Spiel des Fräulein Jullus 
nicht völlig die Höhe der Aufgabe, während es ſich mehr in dem 
„dulce ridens, dulee loquens“ bewegte. Ein Streben wenigſtens nach 
angedeuteter Charakteriſtik, wie denn die weiblichen Hauptrollen in 
der That fait gleiche Auffaſſung verlangen, gab ſich in dem Spiel der 

rau Dill als Kammermädchen Fanny kund, ganz erreicht wurde 

e nur durch das vortreffliche Spiel des Fräulein Dardenne als 
Ida v. Darvil, das auch in dieſer verhältnißmäßig untergeordneten 
Rolle die geiſtvolle und denkende Künftlerin verrieth. Das Zuſammen⸗ 
ſpiel des Herrn Hiltl als Guſtav v. Darvil mit Fräulein Dar- 
denne im erſten Akt bildete unftreitig den Glanzpunkt der ganzen Auf- 
fübrung, das des Fräulein Schramm als Frau v. Werden und 
des Herrn Seidel als Juſtizrath Hagenberg gab dazu ein den 
Anforderungen entſprechendts charakteriſtiſches Gegenſtück, obwohl uns 
die Behandlung letzterer Rolle durch Herin Seidel unnöthig manie⸗ 
rirt ſchlen. Heir Hein (als Oscar von Treuen) bat jedenfalls 
mehr Begabung für gewiſſe tragiſche und ältere, als für komiſche und 
Liebbaberrollen. 

Obwohl uns nun bis gegen 8% Uhr des Guten manches, und 
des Heitern viel geboten war, ſchien es ſich die Direktion zum Vorſatz 
gemacht zu haben, heute niemand obne heilſame Nervenerſchütterung 
durch Erregung der Lachmuskeln beimzehen zu laſſen, denn es harrte 
unſrer noch die bekannte Blumſche Zauberpoſſe mit Geſang „der 
Spiegel des Tauſendſchön“. Man wird uns gewiß eine Be⸗ 
handlung dieſes außer der Kritik liegenden dramatiſchen Blödſinnes 
erlaſſen, und unirer Verſicherung glauben, daß die Direktion ihre Ab⸗ 
ſicht im vollſten Maaße bei dem Publikum erreichte, und gewiß manche 
Mutter im Stillen bedauerte, kein Stückchen „Jung⸗Stetlin“ an ihrer 


Seite zu baben. P 
Börſen⸗ Berichte, 

Berlin, 18. März. Roggen flau und zu ſtark weichenden Prei- 
ſen gehandelt. Rüböl loco etwas billiger, Termine eine Kleinigkeit 
beſſer bezahlt. Spiritus in matter Haltung bei billigeren Preiſen. 

Roggen loco 43—44 Rt., Märı 42½ —42 Ri. bez. u. Gd., 42% 
24 Me es, dia G. 45 Br, Jun. Jul sth 4% Bl. bei u. 

4 * 7 4 7 r., uni Ju a t. * u 
Gd., 2 Br, Zuli-Nuguft ee 555 1. 5 5 

pirttus loco 19% ez., März u. März⸗Apri 19% Rt 
Br, 19% Rr. Go, April⸗Ma 1994, 14° Mt, dez. u. Gb., 19 / 
Rt. Br., Mal⸗Juni 192%, 20, 207% Rt. bez., 20 Rt. Br., 19% Rt. 
Gb., Juni⸗Jull 20%, ¼1 Mt. bez., 20⅝ Rt. Br., 20 Gd., Zuli-Au- 
guſt 211 % 21 Rt. bez. u. Gd., 21½ Br., Auguſt⸗Septbr. 215/12 bez. 

Berlin, 1a. März. In Eiſenbahn⸗Aktien war auch heute das 
Geſchäft ſehr beſchränkt und deren Kyurfe erfuhren nur unweſentliche 
Veränderungen. Preußiſche Fonds feſt behauptet, von ausländ. wa⸗ 
ren öſterr. etwas beſſer. Für Kredit⸗Effekten wurden meiſtens höhere 
als geſtern bezahlt. 
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den Kampf. Die Arnauten flohen und verſchwanden in Staub und 
Rauch. Der Sieg war theuer erfauftz mehr als Einer der Tapfern 
war verwundet. „Nun, mein Bruder!“ ſagte Omar, deſſen Augen 
vor Zorn funkelten, „ſehen wir ruhig zu, wenn die Räuber die Sul⸗ 
tanin entführen.“ — „Vorwärts, mein Freund!“ rief Abdallah, „wir 
müſſen fie retten.“ — „Sie iſt hier, Herr, fie iſt bier“, antworteten 
mehrere Stimmen. Abdallah wandte ſich um; er ſah Leilab, die man, 
mit Staub und Blut bedeckt, bleich und mit aufgelöftem Haar aus 
der Sänfte hob. Sie war ſchöner als je. „Rette mich!“ rief fie, in- 
dem fie die Arme nach ihm ausſtreckte, „rette mich! Du bift meine 
einzige Hoffnung.“ — „Wen baben denn die Schurken entführt!“ 
fragte der Lahme. — „Es iſt Kafur,“ ſagte Leilah. „Die Tolle hat 
meinen Mantel genommen und mich in ihren Burnus gebüllt.“ — 
Luſtig!“ ſagte lachend einer der Beduinen. „Die Narren haben einen 
Affen für eine Frau genommen.“ — „Schnell fort, meine Freunde,“ vie 
der Sohn Manſurs, welcher Leilah mit den Augen verſchlang. „Laß' die 
Sklavin, Sultanin! für zweſbundert Duros werde ich Dir eine ähn⸗ 
liche in Gedda kaufen.“ — „Laſſ) uns eilen,“ wiederholten die Kamecl⸗ 
treiber; „die Schaar iſt zahlreich; f wird zurückkommen, um ung in 
der Nacht zu überfallen.“ — Haſis ſah Abdallah an. — „Wie?“ ſagte 
der junge Mann von Mitleid bewegt; „ſollen wir die Negerin in den 
Händen der Räuber laſſen?“ — „Was geſchrieben ift, das iſt geſchrie⸗ 
ben!“ antwortete Omar. „Wir müſſen fort; man erwartet uns in 
Gedda. Mirft Du uns verlafien, wenn wir Deiner Hilfe am dringend⸗ 

en bedürfen?" — „Abdallab“, ſagte die junge Frau, indem fie ihre 
chönen Augen zu ihm erhob; „verlaß’ uns nicht! 

(Fortſetzung folgt, 
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Bekanntmachung. 
III. M 2671/3. 1859, 

In den Königlichen Forſt⸗ Revieren des Uecker⸗ 
münder Kreiſes ſollen am: g ö 
Freitag, den 8. April d. J., Vormittags 

10 Uhr, 


im Haufe des Gaſtwirtbs Naeſe zu Torgelow, aus, 


dem Revier Rothemübl ca. 105 Klafter, Jaedtke⸗ 
mübl ca. 20 Klafter, Neuenkrug 20 Klafter und 
Eggeſin 15 Klafter geputzte eichene Borke verkauft 
werden, wozu Kauflufige mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen werden, daß die Verkaufs⸗Bedingungen im 
Termine werden bekannt gemacht werden. 

Stettin, den 16. März 1859. 


Königliche Regierung; 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 


und Forſten. 
Triest. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufe 
manns Julius Meper Salomon Firma J. M. 
Salomon zu Stettin iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 
auf den 25. März 1859, Nachm. 4 Uhr 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Konkurs gläubiger, ſoweit 
für diefelben weder ein Vorrecht, noch ein Hppotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Stettin, den 12. März 1859. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
v. Mittelstädt, Kreisrichter. 


Konkurseröffnung. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht zu Stettin; 


Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 

Den 11. März 1859, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Aron Mar 
naſſe, in Firma Manaſſe & Comp. zu Stettin iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah- 
lungs-Einftellung auf 


den 8. März 1859 
feſtgeſetzt worden. 
Zaum einſtweillgen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Wilhelm Meier beftellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 

den 19. März 1859, Vormittags 

117 uhr, 
in unferm Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Bötticher anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die De- 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 
geben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz „oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn etwas verſchuͤlden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen- 
ſtände bis zum 


11. April 1859 einſchließlich, 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gieichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 
deſindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. i 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursglaubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechto hängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


langten Vorrecht ' 


0 7 
11. April 1859 einſchließlich 


bis zum 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
mnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
Feechen Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
eſinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perfonals auf 


den 18. April 1859, Vormittags 
10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor dem 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Bötticher zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeignetenfalls 
mit der Verhandlung über den Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnfitz hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am biefigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Müller und Ramm und die 
Juſtizräthe Pitzſchty und Hartmann hierſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 

Das zur Konkurs⸗Maſſe des Kaufmanns und Ta⸗ 
peziers Johann Guſtav Eduard Poll gehörige, zu 
Stettin in der Breitenſtr. Nr. 66 belegene Grundſtück, 
abgeſchätzt auf 12,000 % zufolge der nebſt Hppothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen im Bureau V einzufehen- 
den Taxe, ſoll 
am 5 September 1859, Vorm. 114 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotbe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtattons- 
gerichte anzumelden. 


a Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


In Gemäßbeit der zemimmung im s 48 unſeres 
Betriebg⸗ Reglements und mit Bezug auf unſere Be⸗ 
kannimachung vom 25. Juli v. J. bringen wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß, daß die Beförderung von 
Chemicalien in kleineren Quantitäten als einer Wa⸗ 
genladung auf unſerer Bahn bis auf Weiteres in der 
Richtung von Berlin nach Stettin jeden Freitag 
end in der Richtung von Stettin nach Berlin wie 
bisher jeden Sonnabend ſtattfinden wird. 

Stettin, den 14. März 1859. 

Directorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Fretzdorff. Kutscher. Witte. 


Unterricht. 


Ich beabsichtige, vom 1. April er. ab, den 
jüdischen Schülern des Gymna- 
siums und der Friedrich- Wilhelms- 
Schule Privat-Unterricht in der Re- 


ligion und im Hebräischen zu geben, und 


zwar in verschiedenen, dem Alter und der Bildungs- 
stufe der Schüler angemessenen Abtheilungen und ge- 
meinschaftlich mit den Zöglingen meiner Anstalt, Der 
Unterricht soll in derselben Zeit ertheilt werden, in 
welche die Religionsstunden an den beiden genannten 
Lehranstalten fallen, so dass dadurch die den Schülern 


zur Anfertigung ihrer Schularbeiten nothwendige Zeit“ 


nicht beeinträchtigt wird, — Anmeldungen nehme ich 


! täglich von 4- 6 Uhr Nachmittags entgegen. 


Dr. Wolffberg. 


— 


ESESESCIASEHIETBHHE 
II. Probe zum Requiem, 


055 Sonntag, den 20. März, 4 Uhr Nachmittags, V 
mim Saale der Städtischen höheren ® 


4 Töchterschule. G 
® 
® 


Das Comitee zu dem Concert für 
die Gustav-Adolph-Stiftung. & 


BEE 


* HEN HEN HET FETTE FE SEE 


BEE TE TE KETTE TEE HEHE REN RER TER TE TERN TE NE HERE NE NE NE SEE 


Diese Ziehung 
300 Gewinne mehr 


ICH 

75 

als bei Voriger. f 
* 


Oe sterreichischen 


überschickt. 


Literariſche 


200, 
g Gulden, 
Hanpigewinn der Biehnug am 1. April. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden: 250.000, 300,000, 150,008, 40,000, 30,000, 
20,008, 15,000, 5,000, 4,00», 3,000, 2,000, 1,000 etc. ete 
Es dürfte für Jedermann von Intresse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste ausge- 
statteten Verlosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben nnd wird franco 


Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direet 
zu wenden an das Bank- und Staats-Effecten-Geschäft 


Anton Hor ix in Frankfurt am Main. 
DERERE REKEN HERE BED RENE RER ðß d HET HE RE RE TE HE NE NE NE I 


2100 Loose 
erhalten 
2100 Gewinne. 


000 


kisenbahn-Loose, 


EUEREHERHETT TREE THE 


Anzeigen. 


So eben erſchien in unſerm Verlage und iſt in der 
Micokai'ſchen Buchhandlung, Kohlmarkt Nr. 7, 


Fr. Nagel, Th, ». d. Nahmer'ſchen Buchhandlung, und in Unterzeichneter zu haben: 


Europäiſche Revue. 


Ein Carnevals-Album. 


20 humoriſt. Zeichnungen von W. Scholz 
d 


un 
erklärender Text von Rud. Loewenftein. 
Eleg. cartonnirt mit color. Titelbilde. 


Preis 10 Sgr. 


Humoriſtiſche Albumblätter. J. Heft. 


Inhalt: Der kleine Bologneſer oder die Leiden 
des jungen Mortara. Mit 20 Illuſtrat. 
von W. Scolz . 

Mikroskopiſche Studien. Ein Verſuch, die 


Wiſſenſchaft humotiſtiſch zu behandeln. Mit 20 
Iüuſtrat. und Text von W. Scholz. Eleg. geb. 
Preis 5 % 


Die „Leiden des jungen Mortara“ und die „Mikroskopiſchen Studien“ wur⸗ 
den auf dem Aſcherſchen Carnevals⸗Feſt unter unendlichem Jubel vorgetragen, die Europätſche 
Revue“ gelört fowohl im Text, wie in den Zeichnungen zu dem Beſten, was an Witz und Fnmor in 


neuerer Zett veröffentlicht wurde. 


NB. Für diejenigen, die das Carnevals⸗ Album befißen, iſt der erklärende Text von Rudolph Loe- 


wenſtein apart à 5 % zu haben. 


A. Hoffmann & Co, Berlin, Haus voigteiplatz Nr. 1. 
4 EN Buchhandlung für d —1 d la 
Leon Saunier's ef: 2-19, am Mn 


— . 
Im Verlage von 


A. Carteliieri 


ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


ie 
Gefahren des Geſchlechtstriebes. 
Praktiſche Rathſchläge für junge Männer 
t von einem Arzte, 
Preis: 8 Sgr. 


Telegraphie. 
Heute Sonnabend den 19. März, Abends 7 Uhr: 
Fortſetzung. 
Karten a 10 Hs in der Buchhandlung von Vr. 
Nagel. Schaupt, 


Zu der am 25. März c., Nachmiſtag 3 Uhr in der 
Wohnung des Herrn H. Ludendorff angeſetzten ſtatu⸗ 
tenmädigen General Verſammlung der 


Stettiner Speicher⸗Actien-Geſellſchaft 
werden die Herren Actionaire hiermit eingeladen. 
Die Direktion. 


Schützen Verein 
der Handlungs-Gehülfen. 
Montag, den 21. Marz c., Abends 8 Uhr: 
VI. Concert 
im Schützen hauſe. 
Wiſſenſchaftlicher Verein. 
| Sor nabend den 19. März, Abends 6% Uhr: 
im Baierſchen Hofe: 
Herr Dr. Grieben über Deutſchen Grund 


und Boden, 
(mit einer geologiſchen Karte.) 


| 


Steltin-Schwedter 


Dampfschiflfahrt 
über 
Greifenhagen, Garz und Fiddichow. 


Am Sonnabend den 19. d. M. beginnt von hier 
aus das eiſerne, elegant und brquen eingerichlete 
ſchnelle Räderdampfſchiff : 

„PRINZ CARL“, 
f geführt von Capt. Buſſe, 
ſeine regelmäßigen Fahrten. 
Abfahrt von Stettin an jedem Wochentage 3½ Uhr 
Nachmittags von Maſches Inſel. 
Abfahrt von Schwedt an jedem Wochentage 5½ Uhr 
Morgens. 

Dauer der Fahrt aufw. ca. 3½ Stunde, abw. 
ca. 3 Stunden. 

Stettin, den 15. März 1859. 

Die Direktion 


der Stettiner Dampfſchleppſchiſfahrts⸗ 
Geſellſchaft. 


Nach Königsberg i. Pr. (Tilſit) 
wird das Dampſfſchiff „Preuge‘‘, Capt. Hepdemann, am 
Sonntag den 20. März, Morgens 6 Uhr expevirt. — 
Paſſagiere werden am Dampfſchiffsbollw. aufgenommen. 


Neue Dampfer- Compagnie. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Verkauf einer Forſt⸗Herrſchaft. 


Eine Forſtherr haft von 14,000 M. Areal, incl. 
11,000 M. Forſt, tarirt auf 2 Million Klafter Holz, 
an der Chauſſee, Bahn und ſchlffbarem Fuß gelegen, 
ſoll Erbtheilungsbalber bei 60,000 . Anzahlung und 
feſtem Hppothekenſtand für den Preis von 170,000 
verkauft werden. Frankirte Offerten mit der Auſſchrift: 
„Kauf- Offerte einer Forſthertſchaft“ nimmt die Exped, 
d. Bl. entgegen. 


Berkäufe beweglicher Sachen. 
Täglich frische Austern 


Gebr. Tichauer, 
große Domſtraße 7. 
Ein gut erbaltener Halbwagen mit Vorderverdeck 
if: billig zu verkauſen Breiteſtr. Nr. 56. Bi 
Gänzlicher Ausverkauf 


von Franz. Corſetts ohne Nath in allen 
Nummern noch vorrätbig, verkaufe von jetzt ab, be⸗ 
deutend unterm Einkaufspreiſe. 


Rudolph Gramtz, Kohlmarkt 17. 


—— ( UQ—m 


Süddentfchen Apfelwein 


von anerkannt ſchöner Qualitat, halte ich ſtets auf 
Lager und verkaufe davon in Oxtboften, kleineren Ge⸗ 
binden und auch in Flaſchen billigſt. | 


wiihelm Boetzel, 


Neuſtadt Nr. 7. 


Regenſchirme 


in Baumwolle von 15 Sgr. an, in Seide von 2 Thlr. 


15 Sgr. an, dei 
C. Ewald, 
Louiſenſtraße No. 18. 


Aechten Schweizer Abſynth, 


eins der magenſtärkendſten Getränke, empfiehlt in Ori- 


ginal⸗Flaſchen dilligſt 
S. Gutmann, 
Langebrückſtr. 8. 


Möbel, Spiegel und Polſter⸗ 
Waaren, ſowie die größte Auswahl von Bett⸗ 
ſtellen, empfiehlt, wegen günſtiger Einkäufe, zu 
zu auffallend billigen Preiſen. 


August Müller, Tapezier, 
gr. Wollweberſtr. Nr. 40. 


Mit 
Ausſchuß⸗Porzellan 
beſter Qualität iſt komplett aſſortirt 
Die Niederlage von F. Adolph Schumann 


bei Rudolph Meissner, 
Stettin, Schulzenſtraße No. 21. 


AR AAN NV 95 
Alle Arten Grabdenkmaͤler Fc. 
von Marmor und Sandſtein, 
Gitter, Schwellen und Kreuzſockel, 
billigſt bei 

C. Rosenbauer, 
® 


Steinhauermeiſter, gr. Laſtadie No. 7 
SSS SSS 


Materialien fuͤr flache Daͤcher. 
als: Feuetſichere Dachpappe, Dachfilz, Theer, Pech, 
Asphalt, Nägel ꝛc. empfiehlt zu billigen Preiſen; auch 
übernimmt die Eindeckung der Dächer unter Garantie die 


Dachpappen⸗Fabrik 
von Schröder & Schmerbauch 
in Stettin. 


Allr. Erbfen, getr. Scpneidebohnen 
owie eingemachte 


Schooten, Spargel und Bohnen 


in Blechbüchſen 
Francke & Laloi, 


Eingemachte Compot⸗Fruͤchte 
in Zucker ⸗Sprit 


Francke & Laloi, 
Eine neue Sendung 
beſten geraͤucherten Ruͤgenwalder 
Schinken 

empfingen und offeriren 

Friedrichs & Mecke, 
* große Lafladie 4. en 
Feinſten Ruͤgenſchen Saathafer, 
guten Futterhafer, Futterroggen 


offerirt billigft 2 
J. Dobrin, 
Heumarkt 6. 


Reue Meſſina⸗Apfelſinen und 
Eitronen 


in ausgezeichneter Qualität empfing direkt und 
empfehle in Kiſten, ausgezählt, auch einzeln billigſt 
Carl Stocken, 
gr. Laſtadie 53. 


empfehlen 


empfehlen 


SEIEWSESTER EEE ZI BAND 


8 Franzöſiſche Patent-Lorfetts ohne Nath in allen Ut. 
= Stahlreifen, Reiftohr und Beiſrochſiſchbein 
empfehlen in den beiten Qualitäten und zu den billiaſten Preiſen 


Beermanm & Pohle, 


Kohlmarkt Nr. 5. 


!!!!.!..!.(õłͤ ¶ . 5 


RER 


D. H. Daniel in Berlin, 


Oberwallſtraße Nr. 


12-13, Ecke der Jaͤgerſtraße, 1 Treppe, 


empfiehlt den Herren Wiederverkäufern ſein vollſtändig ſortirtes En- gros- Lager 


der neueſten 


Früh 


jahrsmäntel u. Mantillen 


zu feſten Fabrikpreiſen, von 2 bis 25 Thlr. 


N NN N NARA 


8. 


* 
* 
** 
** 
* 
* 
* 
* 
* 


CCC 
Möbel-, Spiegel- und Polſier-Waaren- Magazin 
S. Wittkowsky 


empfiehlt zum bevorſtehenden Quartal-⸗Wechſel fein wiederum auf das Vollſtändtaſte aſſor 
tirtes Lager aller in dies ach schlagenden Artikel zu durchaus billigen Preiſen. 


S. Widkowsky, 


* 
** 
1 
3 
. 
** 
% 
* 
% 


Breiteſtr. Nr. 8. 


11 
. ͤ K 


. SI SDR 


dieſelben zu Fabrikpreiſen. 


® 


Beermann 8 Pohle, 


Kohlmarkt Nr. 5. 


Beſt prima Vicognia⸗Eſtremadura, 


gebleicht und ungebleicht in allen Nr. iſt wieder vorräthig und empfehlen 


® 


EFT ESISEP EN 
BRAD Für Damen. DIS 


Double⸗Toupet's (an Kaͤmmen) ganz neu, ſowie eine neuere Art 


Nicobee's empfiehlt ergebenſt 


Johannes Elmer, Coiffeut, 


Schulzenſtr. 22, 


1 eiſerne Spindelpreſſe und 
1 vollſtändige bydrauliſche Preſſe von 600 Ctr. Druck, 
ſtehen zum Verkauf in Meſcherin, 
Näheres in Stettin, Dampfſchiffbollwerk 3, 3 Tr. 


Mit dem Schiffe „Matthias“, Capt. Hülsen, 
empfingen wir direkt von Meſſina unſere Ladung 


Apfelfinen, Citronen, Samberts- 
Höfe und Mandeln 


und empfehlen davon bei Paripien wie Kleinigkeiten 
zu billigſten Preiſen. 


6. L., Borchers. Francke & Laloi. 


Meine dritte Ladung 


Meſſin. Apfelſinen u. Citronen, 


per „Along“, Capt. Kröger, 

ſowie auch meine vierte, das zuletzt von Meſſina auf 
bier expedirte Fruchtſchiff 

per „Telegraph“, Capt. Flottwedel, 
trafen, erſteres Schiff in Hamburg, letzteres bier ein. 
Ich bitte meine geebrten dieſigen wie auswärtigen Ge⸗ 
ſchäfts freunde um recht zahlreiche Aufträge und werde 
die Prelſe auf das Billigſte ſtellen. 
J. F. Krösing. 


olenhofer Lithographie -Steine 
von feinſter Maſſe in jeder Größe bei 
Gebr. Schmitt in Nürnberg. 


NB. Preiscourante werden eee 1 
Frischer Astr. Caviar 


I 
Ludwig Meske, 


— ——à— — 


Bermiſchte Anzeigen. 
Guͤter⸗Verpachtung. 


Die im Großberzogthum Poſen im Bucker Kreiſe, 
% Meilen von der Chacſſee, 2 Meilen von der Eiſen⸗ 
bahn und 5 Meilen von Poſen liegenden Dakower 
Güter, enthalten 3909 Morgen Acker, 492 Morgen 
Wieſen, find. von Jobanni c. zu verpachten. Die nähe- 
ren Bedingungen find zu erfragen und einzuſeben bei 
dem Wirihſchafts-Kommiſſarius Herrn Molinek in 
Vojnoric bei Buk und beim Unterzeichneten in Mechlin 
bei Schrimm. 

Waleryan v. Chrzanors ki, 
General⸗ Bevollmächtigter des Herrn Grafen 
R. Raczynski. 


Zahnärztliche⸗Anzeige. 

Auf den Wunſch mehrerer Zabnleidenden babe ich 
mich entſchloſſen, Sonntag den 20. März nach Stettin 
zu kommen, und werde daſelbſt im Hotel du Nord bis 
Dienſtag Abend den 23 d. M. zu ſprechen fein. Für 
diejenigen, welche meine Leißungen noch nicht kennen, 
bemerte ich, daß ich ſchriftliche Anerkenntniſſe von Mit ⸗ 
gliedern der Königlichen Familie beſitze, die ich vorle⸗ 
gen kann Mit Zahnpulver und Zahntinktur werde ich 
wieder verſehen ſein. 

Berlin, den 11. März 1859. 

Der Hofzabnarzt Dr. E. Blaue, 
wohnhaft in Berlin, unter den Linden Nr. 41. 


Saas 


Dias Waſchen und Moderniſiren 
aller Arten Strohhüte, ebenſo auch & 
— das Braunfärben derſelben wird in 
5 unſerer Fabrik, Breiteſtr. Nr. 41, — 
G ſchnell und billig ausgeführt. G 
S Meyer Michaelis Söhne, 
Strohhut⸗Fabrikanten. 
‚BESSIHSSSEHHESEER 


D Gummic:Schube a 


2 Art reparirt unter Garantie der Haltbarkeit. 


‚® 


A. Antoni, Mönchenſtr. 1. 

Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich den 
Herren Stacker & Clément in Stettin Lager meiner 
anerkannt vorzuͤglichen 
Getreide⸗Säcke (in Drillich u. Leinen) 
übergeben babe. N 
| Danzig, den 15. März 1859. 
ı 


N. S. Angerer. 


Eine durchaus ſichere Obligation von 


circa 15,000 Thlr. auf ein Rittergut in Pom 
mern eingetragen ſtehend, fol mit 00 1000 . 
Verluſt ſchleunigſt cedirt werden, und kann die 
Jablung ucceſſive nach Vereinbarung in Laufe die es 
Jahres erfolgen. Reelle Selbſtkäufer erfahren Näheres 
in der Expedition d. Bl. 


Porzellanſchilder u. Klingelgriffe 
mit Namen 
liefert ſchnell und billig in jeder Größe 
die Porzellan» Malerei gr. Domſtraße 4, 
dem Leibamte gegenüber, 


ebendaſelbſt werden alle zerbrochenen Porzellane zuſam⸗ 
mengebrannt und für die Haltbarkeit garanlirt 


Bermiethungen. 


Laden» Vermiethung. 
Zum 1. April iſt Bollwerk und Jaukerſtraßen⸗Ecke, 
im Hauſe des Herrn Pieper ein Laden u vermietben, 
in welchem bis letzt ein Cigarren⸗ und Papier⸗Geſchäft 
von Hoche und Weſtphal betrieben worden. Näheres 
daſelbſt im Laden. 


— — EEE TEE 
Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche 
Ein junger Mann welcher die Landwirthſchaft 
gründlich erlernt bat, ſucht unter beſcheldenen Auſprü⸗ 
chen eine Stellung. Adr. unter . W, No. 
werden in der Erped, d. Bl. erbeten. 


Ein mit den nötbigen Schulkenntniſſen verſebener 
junger Menſch findet in meinem Matertal-Geſchäft 


eine Stelle als Lehrling. 


. Ortmeyer, 
Loulſenſtr. Nr. 6. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntage, den 20. März c. werden in den 
hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Konrektor Villaret, um 8% U. 
Herr Conſiſtorialrath Dr. Richter, um 10% U. 
Herr General⸗Superint. Dr. Jaspis, Abends 6 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr. ball 
Herr Conſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jacobt⸗Kirche: 
Herr Paſtor Bopſen, um 9 Ubr. 
Herr Prediger Hildebrandt, um 1% U. 
Neu⸗Tornep im Schulbauſe: 

Um 6 Uhr Ab. predigt Herr Pred. Hildebrandt. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hildebrandt. 

In der Johannis⸗Kirche: 

Herr Militair-Oberprediger Dr. Fiſcher um 9 U. 

Ben Paſtor Teſchendorff, um 10% U, 
err Prediger Friedrichs um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Peters⸗ und Pauls Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 Uhr. (Jugend- 
Gottesdienſt.) 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr päli 
Herr Prediger Hoffmann. 
In Grabow: 
Herr Gen.⸗Superint. Dr. Jaspis Sonntag 10 U., 
Hierauf eine Beſprechung mit den Häus vätern und 
Pausmüttern der Gemeinde über das firchliche Leben. 
In der St. Gertrud⸗Kirche. 
Herr Paſtor Spohn, um 9% U. 
Herr Prediger Mehring, um 6 U. Abends. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
0 Herr Prediger Mehring. 
Die Paflionspredigt am Mittwoch um 5 Uhr hält 
Herr Prediger Mehring. 


Aufgeboten 
am Sonntag den 13. März c., zum erflen Male: 
In der Schloß⸗ Kirche: 

Herr Carl Julius Rudolphi, Handels-Agent hier, 
mit Jungfrau Caroline Louiſe Tbereſe Werdt hier. 
Der Fußgenodarm Herr Hellmuth Julius Roſſow 
in Graudenz mit Jungfrau Louiſe Auguste Amalie 
—— bier. R 

er Kunſtgärtuer Herr Auguſt Heinrich Ferdinand 
Theodor Vorpahl mit Jungfrau Marie alle Louife 
en sr 

er Bürger Herr Daniel Saſſe hier mit Zunge 
frau Marie Friederike Eliſabelh ne a 

In der Jacobi Kirche: 

Carl Ludwig Ferd. Neumann, Schuhmachermeiſler 
in e mit Jungfrau Pauline Vertha Mittel- 
PR a gran} sn Öuginsty, Königl. Bau⸗ 

5 renzlau mit Jungfrau Erdmuth Johanne 
u SE Barz bier. 1 1 

arl Auguſt Peterſon, Panloffelmachermelſter in 
Labes mit Frau Marie Emilie geb. Gerdt * 
wete Pantoffelmacher Kaſſner in Neuſtadt-Ebw. 

Wilbelm Louis Theodor Haak, Schneidermeiſter 
mit Jungfrau Coriſtine Friederike Wilh. Feder hier. 

Friedr. Wilhelm Gögte, Arbeitsmann Hier, mit 
Jungfrau Caroline Henriette Wilhelmine Rechel hier. 

Herr Adolph Ernſt Guſtav Tillemann, Buchhalter 
mit Jungfrau Marie Lnuiſe Caroline Ponnier hier. 

In der Jobannis⸗Kirche: 
Auguſt Ludwig Adalbert Narfe, Sattlergeſelle und 
dune are 3 Friederike Kamcke hier. 
rl Ferd. Wetzel, Arbeitsmann hi na 
Regine a e bier. ä 
ullus Klatt, Kulſcher hier und le 
Ottilie Stenzel hier. Wit een e 

Herr Auguſt Gottlob Müller, Unteroffizier im 1. 
dale din. Kat. und Jungfrau Louiſe Emilie Mol⸗ 

Georg Gottfried Lindemann, Ciſenbahnarbelter in 
Dam und Charlotte Henriette Erneſtine Güldener. 

In der Peters» und Paulskirche. 

Der Rittergutsbeſiter Her Üdo Friedrich Kurt 
v. Ramin zu Schmagrow mit Jungfrau Anna Char- 
otte Emilie Karoline von Köler-Banner in Gründof, 

Der Schneidergefelle Friedrich Grünpeid hier mit 
Friederike Wilhelmine verwiltweten Schuhmacher Pol’ 
zin, ged. Sternberg hier. 

Der Sa uubmachergeſelle Johann Chriſtlan Otto 
Zierke bier mit Ottilie Jobanna Emilie Preuß hier. 

Der Schuhmacher Franz Augun Rabehl mit Jung“ 
frau Anna Maria Catharina Piper zu Kupfermüpl 

Der Fabrikarbeiter Franz Kolbe mit Zungfral 
Agnes Eleonore Auguſte Greinert zu Züllchow. 

Der Kunfigärtner Herr Auguſt Heinrich Ferdinand 
Theodor Vorpahl zu Waſſerpellanſtalt Ecker berg in 
ve zei Jungfrau Maria, Emilie Louiſe Wüpene! 

r 5 

Der Arbeiler Auguſt Friedrich Schimmel, ein Bill’ 
wer zu Kupfermütl mit Jungfrau Johanne Wibel⸗ 
mine Henriette Reineke hlerſeldil. 

* In der St. Gertrud⸗Klrche: 

Earl Friedrich Goltlteb Conrad, Arbeiter hier und 
Florentige Louiſe Wilhelmine Weberling hier. 

Franz Auguft Koch. Zimmergeſelle bier und Wil“ 
helmine Caroline Wolf hier. 

Auguſt Ferdinand Linde, Arbeiter hier und Auguße 
Friederike Wilhelmine Henze hier. 

Epriftian Stibentz, Arbeiter hier und Marie Mab“ 
dalene Obert hier. 


Norddeutsche Bier-Halle. 
Bock-Bier 
J Nitsche. 


Verantwortlicher Redakteur 9. ner in , 
Dre u. Berlag von P. B. G. Efenbert in Sie 
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